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'P-® Dem aufmerksamen Leser kann es nicht entgangen
it, daß der Inhalt im Laufe der 40 Wochen ihres

'.Fa$ scheinens eine Wandlung durchgemacht hat. In
ersten Zeit ließ die Redaktton dem Humor und der

regenden Gefechtsschilderun̂ größeren Spielraum,
kart« >re, da ihre Leser allgemein mit den Geheimnissen

Schützengräben und den Aufregungen der Nacht-
HII  i Waldgefechte vertraut sind, läßt sie mehr der

, lsten, auf Herz und Gemüt berechneten Ausein-
*öj Zersetzung das Wort.
,' VM „Goldene Worte über den Krieg" des Kronprin-

l Rupprecht von Bayern leiten da eine Nummer
, goldene Worte, aus denen eine besonders inter-
inte

enfii Kennzeichnung unserer „lieben" Engländer
^ '̂ Ivorgeht. Der bayerische Kronprinz sagte danach:

. „Unter allen Völkern sind die Engländer in der Po-
0 ‘ am brutalsten. Aber es passiert ihnen manchmal strotz
orM m gewiegten Rechnen, daß sie in der Praxis das

:n Schädliche ausführen. Und ich glaube, daß es ihnen
SK so geht. In uns Deutschen wohnen Kräfte, die für
viom Engländer am 4. August noch eine dunkle Ziffer waren.
'Cid' TO  haben sie sich verrechnet.
-rlü-k! Eine Ehrenrettung der Feldpost
easi« M* dann neben vielem anderen ein Artikel, mit
. ! Nachweise, daß — es vor 100 Jahren noch viel

tx ' w immer gewesen sei . 1814 hat sich danach Schorn-
^iltlU'F^ rmeister Matthias Keller mit folgendem Schrei-

' an den „Marschall Vorwärts " gewandt:
Ball" i „AllerunüberwindlichsterF.'Idmarschall!
et K General. Herr General Vorwärts, Exzellenz!

2 Liebwerthester Herr Blücher!
imen ierjetfien Sie, Exzellenz, liebwerthester Herr Blücher,
VL, Wal Vorwärts, daß ich als unzeitige Geburt es wage,»4« E!cäu. schreiben; aber ich kann mir nicht helfen, es ist
tll . ? meinem Trauaott; ich biite Sie um alles in der

st.uebster Herr Blücher. Exzellenz General Vorwärts,
1 das für eine infame Coniusion mit dem Jeldpostamt;

meinen Traugott bei den Garvejägern, er kennt
ststk̂üenz Vorwärts genau und gut, schon zweimal
?§. 'dm Zulage geschickt, aber er hat nichts bckom-

9 |1 Ew. Exzellenz dcmüthigst, corrigieren Sie
., doch einmal, aber nach alter preußischer Manier,

^ J schon, wie ich's mehnc; das wird gewiß
a ~ ■„denn es ist um die S chwer n ot b zu kriegen,
“ij ! , «an den Kindern, die fürs Vaterland streiten, etwas
vS sj t F e nichts bekommen. Ew. Exzellenz werden

Neris doK wobl ein Donnerwetter ans den Hals
>deshalb habe ich es Ihnen geschrieben; denn° ich
MW daß mit dem Alten nicht viel zu spaßen ist.
"zellenz ,unüberwindlichster Feldmarschall General
. genannt, liebwerthester Herr Blücher, ich ver-
' Jfc unterthänigster

Schornsteinfeger Matthias Keller,
tzr- zu Schweidnitz 1814.

Sie meinen Traugott sehen, so bitte ich
k^ bschadet zu grüßen, aber schenken Sie ihm nichts:' habe ihn immer zur Ordnung erhalten. Na

,„,st.̂ ^ ^ orenot" haben wir zwar dieses Mal auch
JF ; aber geholfen hat's nicht, und das wird
»nv. £,̂ 9 bleiben, wenn ein Krieg plötzlich
di Verkehrswesen aufs andere Ende stellt. —
e aber nicht immer die Feldpost die Schuld hat,

' Herr „Feldpostsekretär Wiesenmeher" dartun,
„an anderer Stelle der „Kriegszeitung" fol-Vorkommnis mitteilt:

»c' u’W da mein Nachbar, der Landsturmmann,
a Kartenbriefe, wie sie seit einiger Zeit neu

, J . stnd, an seine teure Gattin daheim und
er eine besondere Freude zu machen,

«o- Inhalt eines Tages folgende Antwort:
*■- »l r Alois ! Schon zweimal hast Du mir eine

UJiiwte geschrieben, wo vorn nur meine Adresse
sts" die Deinige als Absender aber sonst kein Wort

4 “?.°- Hoffentlich hat dies nichts zu bedeuten!
©„“er ^in Schweigen ärgerlich und habe die
Lnn»" gleich verbrannt. Schreibe doch gleich eine
LMarte, wie es Dir geht, auf den weißen Post̂-

aach auch mehr Platz zum Schreiben wie auf
a, wo soviel draufgcdruckt ist."

Gattin hatte übersehen, den Rand des Kar-
.̂-"dzutrennen und von dem Inhalt Kennt-
hwen. Wiesenmeyer. Feldpostsekretär."

nimmt auch die Heimat regeren Anteil
KUszeitung . merkwürdigerweise richtet sich
c'teit  Heimatzuschriften gegen die

Läiiscplagc.
Handwerksmeister teilt da eine alte

»vsturschenerfahrung" mit, die sich übrigens
unter dem wiederfindet, was wir be-

°wser Stelle auf Grund ähnlicher Ermitte-

bet•

uns

Mute

1<

kt

lungen empfohlen haben. Der alte Meister schreibt:
„Vor 85—40 Jahren war das Mittel bei allen

Handwerksburschen, mit denen ich in Berührung kam,
bekannt, und ich kann nur sagen, daß es mich vor
den Unannehmlichkeitenbewahrt hat, unter denen jetzt
so viele unserer tapferen Soldaten leiden müssen.
10—15 von der Asche befreite Zigarrenstummel oder
eine in Stücke zerschnittene Rolle Kautabak, oder eine
Handvoll Rauchtabak werden mit einem halben Liter
Wasser verrührt . Wenn die Mischung 1—2 Stunden
gestanden hat . sind die festen Teile abgesunken. Mit
der klaren, hellgelben Flüssigkeit werden die Kleider
von der inneren Seite , besonders in den Nähten,
besprengt. Mit den feuchten Händen wird durch Haar
und Bart gefahren. Wenn das Verfahren drei Tage
hintereinander angewendet und dann von 14 zu 14
Tagen wiederholt wird, fällt jede Belästigung durch
Ungeziefer fort ."

So haben unsere Feldgrauen doch wenigstens un¬
mittelbare Verwendung für den weniger willkommenen
Teil der Liebesgaben-Zigarren!

Die Kriegsflugblätter , Beiblatt der Liller Kriegs¬
zeitung, haben nichts von ihrer Anziehungskraft ein¬
gebüßt. Die Zeichner schöpfen ja aus dem frischen,
quellenden Leben, und wenn da manchmal etwas derb,
überderb ausfällt , nun, das Leben dort ist ja auch
recht derb. Die

Kriegswitze
find zum Teil schon in der Heimat bekanntgegeben.
Zum Beispiel:

„Ein Jammer ,daß die Hutgeschäfte in der Heimal
jetzt alle eingehen müssen." — „Ist das sicher?" — „Na-
iürlicki. Auf jeden Kopf kommt jetzt eine Brotkarte."

„Mensch, Paul , wie sichste aus? Was haste gemacht-"
- - „Hab mich bloß gewaschen; nicht wahr, wie bas Der
Menschen entstellen kann?"

Aber auch das übrige ist nicht schlecht:
Letzthin sind auffallend viele Engländer mit Schüssen

in den Fußsohlen an unserer Front aufgefunden worden
Da nicht anzunehmen war, daß sie beim Ausreißen in
ihre Pedale geschossen waren, forschte man nach und fand
sie hatten nach Art des lümmelhaften Benehmens de:
Engländer beim Zcitungslesen ihre Füße auf den Schützen
grabenrand gelegt!

Die Tagesereignisse treten hierbei aber stark zurück,
und wer seinen Lieben im Felde eine Freude machen
will, der sorge dafür, daß ihnen stets die Heimatzei¬
tung zugestellt wird.

Statssekretär v. Tirpitz.
Zu seinem fünfzigjährigen Dienstjubiläum.

Des Marinestaatssekretärs v. Tirpitz Name hat rm
deutschen Volke einen guten Klang, dessen voller Ton
sich noch durch den im jetzigen Kriege erbrachten
Beweis, daß die für unsere Flotte aufgewendeten
Gelder nicht zum Fenster hinausgeworfen worden sind,
wesentlich verstärkt hat. Dem im kaiserlichen Dienste
Ergrauten , den man mit Recht den Roon der deutschen
Marine nennt , jährt sich am 24. April zum 50.
Male der Tag, an dem er als IKjähriger Seekadett
in die damals noch preußische Marine eintrat . Zu
diesem Jubiläum spricht ihm das deutsche Volk den
Glückwunsch aus , daß er noch lange in gleicher kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit und mit gleichem Er¬
folge wie bisher an der Spitze seines verantwortungs-
rcichen Amtes verbleiben möge. Unvergänglich wie
der Name Hindenburgs wird auch der Alfred v. Tirpitz'
in der deutschen Geschichte weiterleben.

Als unser jetziger Kaijer zur Regierung kam.
hatte Tirpitz schon 23 Dienstjahre in der Flotts hinter
sich, hatte die Marineakademie besucht und sich zum
Torpedofachmann spezialisiert. Er war 1888 Inspek¬
teur des Torpedowesens, das er überhaupt — geschaffen
hat . Die schwarzen Gesellen, „Tirpitz' wilde, verwe¬
gene Jagd ", sind vorbildlich für alle Nationen gewor¬
den. Dieser Spezialist einer Waffe war aber auch ein
Taktiker ersten Ranges, dem die Marine es — neben
Köster und anderen — überhaupt verdankt, daß sie
sozusagen aus dem Analphabetentum herausgekom-
men ist. Als Staatssekretär aber gelang es ihm.
Volk und Reichstag für den Flottengedanken zu ge¬
winnen und dadurch eine ansehnliche Kriegsflotte zu
schassen, auf deren Taten die ganze Welt jetzt mit
Staunen sieht. Die Entwickelung dieser Flotte ist von
dem Namen des Staatssekretärs nicht zu trennen.

Es war ein guter Griff des Kaisers, als er den
damaligen Konteradmiral Tirpitz im Sommer 1897 zum
Nachfolger Hollmanns, der mit dem Parlament nicht
fertig werden konnte, ernannte. Das zeigte sich bald nach
seinem Amtsantritt . Durch die Flottennovelle von
1897 schuf er die Grundlage zu dem Ausbau der
Flotte nach einem auf eine Reihe von Jahren festge-
«etzten Bauplan ; das Flottengesetz vom 14. Juni 1900
hat dann diesen Bauplan erweitert und ein Programm
für den Ausbau der Flotte bis zum Jahre 1917
festgesetzt. Ergänzt wurde es inzwischen durch . die
Novelle von 1907. in der die Lebensdauer der Linien¬

schiffe und Kreuzer aus 20 Jayre yeravgesetzt wurde,
und die von 1912, in der die Bildung eines dritten
aktiven Geschwaders vorgesehen wurde , sowie eine Ver¬
mehrung der Unterseeboote und die Anschaffung einer
Reihe Luftschiffe.

Durch seine ruhige Sachlichkeit, seine Gewandt¬
heit im parlamentarischen Leben hat Tirpitz es ver¬
standen, die umfassende Vermehrung der Flotte ohne
allzu schwierige Kämpfe durchzusetzen; auch die Par¬
teien. die der Flottenvermehrung ablehnend gegen¬
überstanden, bringen der Person des Staatssekretärs
Achtung entgegen. Er ist wohl derjenige unter den
Ministern der letztest 20 Jahre , der allein keinen Feind
hat. Und das will für einen Ministch: nicht wenig
heißen, wirft aber auf seine Persönlichkeit ein bestes
Licht.

Rein politisch ist Tirpitz wenig hervorgetreten;
höchstens daß seine Erklärungen zu der von England
wiederholt angeregten Verständigung über die Ein¬
schränkung der Flottenrüstungen ihn auch aufs Gebiet
der großen Politik führten . Dem englischen, fteilich
wenig aufrichtigen Vorschläge, die deutsche zur eng¬
lischen Flotte in einem Verhältnis von 10 : 16 zu
halten, stimmte er in seiner bekannten Erklärung zu,
die er im Februar 1913 in der Budgetkommission des
Reichstages abgab. Diese der englischen Flottenbau-
Eifersucht entgegenkommendePolitik hat freilich den
Krieg mit England nicht verhindern können, und man
darf auch wohl sagen, daß gerade Tirpitz sich rn dieser
Beziehung nie eitlen Hoffnungen hingegeben hat. Das
beweist die Schlagfertigkeit unserer Marine , die trotz
ihrer numerischen Unterlegenheit gerade zur Genüge
bewiesen hat, wie wenig sie die gewaltige Armada
Englands fürchtet. Und es brauchen keine Worte dar¬
über verloren zu werden, was die unter Tirpitz groß
gewordene und von ihm in richtiger Weise geför¬
derte Flotte leistet. Das sehen wir fast jeden Tag.
Wir erleben mit berechtigtem Stolze die kühnen Diä¬
ten unserer blauen Jungen , vor denen sich die briti¬
schen Kriegsschiffe in sicherem Port verbergen.

Großadmiral v. Tirpitz ist unter den deutschen
kettenden Staatsmännern derjenige, der am längsten
desselben Amtes waltet . Fast 18 Jahre , seit dem
15. Juni 1897, steht er an der Spitze des Reichs¬
marineamtes . Am 28. März 1898 wurde er zum
preußischen Staatsminister ernannt . Am 12. Juni
1900 wurde Tirpitz in den erblichen Adelsstand versetzt
tntb erhielt am 27. Jan . 1907 den Schwarzen Adler-
ordeu. 1912 die Brillanten zu diesem Orden. Im
Jahre 1908 wurde er ins Herrenhaus berufen.

Möge es ihm vergönnt sein, den schweren Kampf
unserer Flotte zu einem guten Ende zu führen ! Schon
jetzt hat die Saat , die er gesät, gute Früchte getra¬
gen. Sie wird auch weiter voll und ganz den höchsten
Erwartungen gerecht werden. M.»

Schweres Straßenbahnunglück.
Ein besetzter Straßenbahnwagen in Berlin in die

Spree gestürzt.
** Ein schweres Straßenbahnungkück hat sich in

der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag gegen 12V,
Uhr in Berlin zugetragen. Ein mit 15 Personen
besetzter Wagen der Linie 1, des Stadtrings , fuhr
am Reichstagsgebäude in die Spree . Der Wagen kam
vom Brandenburger Tore her die Sommerstraße ent¬
lang gefahren. An der scharfen Biegung am Reichs¬
tagsufer flog er aus den Schienen, ging schräg über
den asphaltierten Fahrdamm, zertrümmerte die 12 Zen-
ttmeter hohe Bordschwelle und die Platten des Bür¬
gersteiges, brach zwei kanonenförmige, von einer Kugel
gekrönte Stützpfeiler und die drei Querstangen des
eisernen Geländers ab und flog in die Spree hinab,
deren Wasserspiegel hier ziemlich tief unter der
Straßensohle liegt und deren Ufer senkrecht abge¬
mauert sind. Auf dem Spreegrunde legte sich der Wa¬
gen in derselben schrägen Richtung, die er auf der
Unglücksfahrt gehabt hatte, auf die rechte Seite über.
Die linke Seite, die hoch steht, liegt etwa einen Mete
unter dem Wasserspiegel. Weil die Türen der Ber¬
ber Wagen von rechts nach links aufgeschoben werden,
so mußten sie sich bei dieser Lage des Wagens von
selbst schließen. Die Rettung der 13 Fahrgäste, mit
denen der Wagen besetzt war , wurde weiter dadurch
erschwert, daß der Zugang auf der linken Seite des
Wagens durch ein Schutzgitter stets gesperrt ist. Es
lregt also gerade die gesperrte Seite nach oben. Der
Führer und der Schaffner sowie zwei Soldaten , die
auf der Plattform standen, retteten sich durch Ab-
fprrngen vor dem Sturz des Wagens in die Spree.
Von den Personen, die im Innern des Wagens saßen,
konnten acht von einem Schiffer, der mit seinem Kahn
m der Nähe der Unfallstelle lag, und von einem Unter¬
offizier gerettet werden.

Fünf Personen find tot,
und zwar zwei Männer und drei Frauen . Sie konn¬
ten von der Feuerwehr, die man alarmiert hatte,
wir noch als Leiwen aus dem Wasser gezogen werden.



ttrtter ven Toren vefrnver sich vre Frau oes legt tnt
Felde stehenden Berliner Polizeileutnants Fengler . Sie
ist eine Tochter des Polizeimajors Feist , des Befehls¬
habers der 2. Polizeibrigade , in deren Bezirk die Un-

i glücksstelle liegt . Major Feist erschien alsbald nach der
. Meldung des Unglücks und leitete an Ort und Stelle
i die Absperrungsmaßnahmen , die notwendig waren,
! weil eine tausendköpfige Menge zusammenlief , sobald
: sich die Kunde von dem Unglück in der Stadt verbreitet

hatte . Er ahnte nicht , wie schwer dieses ihn selbst und
leine Familie getroffen hatte . Erst als seine Tochter
bereits unter den Toten im Schauhause lag , erfuhr er,
daß sie mit verunglückt war.

Die Schuld an dem Unglück
trifft nach den bisherigen Untersuchungen den Fahrer
des Triebwagens , Rob . Teschke aus Neukölln , der sich

i mit zu hoher Geschwindigkeit der Kurve näherte , zu
' spät ausschaltete und zu spät bremste , so daß das
j Tempo nicht genügend verringert werden konnte. Der
i Fahrer ist ein sogenannter „ Aushilfsschaffner " . Er be-
j hauptet allerdings, daß er in der Biegung vorschrifts¬

mäßig gebremst habe . Zunächst habe die Bremse auch
' gewirkt . Plötzlich habe dann aber der Wagen einen
I Schwung bekommen , daß er nicht mehr zu halten ge-
\ wesen sei . Wie das gekommen sei , könne er sich
i nicht erklären . Zwei Soldaten , die mit dem Fahrer

auf der vorderen Plattform standen und ebenfalls
, absprangen , bestätigen seine Darstellung . Auch sie
1 sagen, daß der Wagen zunächst nicht scharf gefahren
■sei und dann plötzlich einen gewaltigen Ruck bekom-
i men habe.
i Der Schaffner konnte noch nicht vernommen wer-
I den , weil er noch nicht ermittelt ist . Nach den bishe-
| eigen Ermittelungen rechnet man mit der Möglichkeit,
! daß vielleicht durch eine plötzliche überstarke Stromzu-
! fuhr das Unglück herbeigeführt worden ist . Indessen

bedarf alles ty )dj weiterer Klärung.

Die Kämpfe in Ost und West.
Russisches Eingeständnis der Karpathenniederlage.

: : Berlin,  22 . April . Der Kriegsberichterstatter
> E . Lennhoff berichtet der „ B . Z . am Mittag " aus dem

K . u . K . Kriegspressequartier:
i Auf russischer Seite wird jetzt in offiziösen und

auch in offiziellen Erklärungen das Eingeständnis
gemacht , dast die drei Wochen währende Karpathen-
offensive gescheitert ist . Durch mehr als zwanzig Tage
wurden Tausende und Tausende von Menschen rück¬
sichtslos hingeopfert und Kriegsmaterial verschwendet,
dessen Wert Millionen beträgt . All dies , erklärt die
russische Heeresleitung , geschah nur , um sich des Haupt¬
kammes der Karpathen zu bemächtigen . Weiterge-
hende Absichten leugnet sie ab , obwohl diese doch klar
zutage lagen . Aber auch das von der russischen

, Heeresleitung selbst angegebene Ziel ist dank der un¬
erhörten Tapferkeit der verbündeten Truppen nicht
erreicht worden , denn vom heiß umstrittenen Uzsoker
Paß angefangen , befindet sich nach Osten zu der ganze
Karpathenwall in unserem Besitze.

Ei « italienisches Urteil über die Kriegslage.
: : Köln,  22 . April . Laut Meldung der „ Köln

Ztg ." führt der „ Corriere della Sera " in einem offen¬
bar von dem Generalmajor Gatti verfaßten , die mi¬
litärische Lage Oesterreich -Ungarns und Deutschlands
besprechenden Artikel aus , daß Deutschland  von
seinen Gegnern aller Wahrscheinlichkeit nach nicht
unterdrückt werden könne.  Seine innere Lage
sei gut , die Fabriken seien vollauf beschäftigt , die
Felder überall bestellt , das Heer und die ganze Or¬
ganisation durchaus fest gefügt . Deutschlands Feinde
dürften kaum hoffen, - die Offensive über den Rhein
zu tragen . Frankreich sei müde . Rußland habe keine
Offensivtätigkeit bewiesen ; Galizien sei sein Hauptziel
gewesen . England sei für eine Offensive überhaupt
nicht geschaffen , ganz abgesehen davon , daß seine Ziele
nicht so weit gehen würden.

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870 — 71 von Levin Schücking.
1) (Nachdruck verboten .)

Wir hielten auf einem Höhenzuge , ven die vortreff¬
liche Chaussee überstieg , um sich vor uns in ein weites,
muldenförmiges Tal niedestzuscnken . Eine weite , farben¬
reiche , wie träumend und weltentrückt daliegeitdc Land¬
schaft ! Grüne Fluren , die Dächer der Dörfer in Grün
gehüllt , grüne Waldstrecken , Aecker und Weinberge und
leise anschwellende Hügel . Und über dem allem Toten¬
stille!

In die still und abendlich da vor uns ausgebreitete
Natur , in die friedliche Schlummerstimmung brachten wir
den Krieg , den hellen , wachen Krieg ; in die menschenleere
stumme Umgebung unserer Straße schnaubten unsere
Rosse hinein , klapperten die Säbelscheiden an den Flanken
unserer Pferde ; über uns aber im Abendwinde flatterten
die schwarzweißen Fähnlein unserer Lanzen.

Wir waren unser ein Dutzend . Ich , damals noch
Vizewachtmeister , hatte sie zu führen . . . lauter frische
und rüstige , heute bei dem schönen Herbstwerter fast Mut¬
wille Reiter.

Wir sollten Chateau Giron besetzen ; es lief da eine
Brücke über den Fluß ; jenseits der Brücke kreuzte sich die
Chaussee , auf der wir dahergeritten kamen , mit einer
andern , die den obern Oigon entlang in der Richtung nach
Besancon lief , während unsere Chaussee geradezu auf
Mömpelgard führte . Chateau Giron war zur Bewachung
des Ueberganges über den kleinen Fluß und des Kreu-
zungspunkics der Straßen jenseits ein nicht unwichtiger
Punkt . Ich hatte Befehl erhalten , da Posto zu fassen , und
von dort aus Rekognoszierungspatrouillen auf das jen¬
seitige Oignonufer auszusenden , während sich in unserm
Rücken unsere Heermassen über Vesoul auf Besancon vor¬
schoben . Unser Rückhalt lag hinter uns in dem Städtchen
Noroy , auf das wir uns zurückzuziehen hatten , wenn wir
von Franktireurbanden in überlegener Stärke angegriffen
werden sollten.

Daß die Gegend nicht frei von diesen Banden war,
sollten wir noch an diesem Abend erfahren . Als wir etwa
eine Viertelstunde weitergptrabt waren , sahen wir plötzlich , '
auf einer neuen Bodenerhebung angekommen . unter uns >

Harte Kämpfe bei Czernowitz.
: : Wien,  22 . April . Nach Privattelegrammen

der Blätter aus Czernowitz wird seit zwei Tagen
nordöstlich von Czernowitz ununterbrochen gekämpft.
Die Russen verwendeten die Friedhofssteine von Bojan
für Barrikadenzwecke . Ein feindlicher Flieger , der
Bomben über Czernowitz abwarf , wurde von einer
Taube nach längerem Kampf in der Luft herunterge¬
schossen . Die russischen Offiziere waren tot , das Fahr¬
zeug vernichtet.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Die Engländer ans dem Kriegspfade gegen Deutsch-

Sndwestafrika.
: : Das Reutersche Bureau meldet aus Kapstadt:

General Smuts sagt in einem Armeebefehl , die Be¬
setzung von Bethanien , Seeheim und Keetmanshoop
bilde den Abschluß einer wichtigen Phase der Opera¬
tionen . Die südlichste Provinz von Deutsch - Südwest-
aftika sei besetzt , dte zentralen , östlichen und südlichen
Streitkräfte , die bisher getrennt vorgegangen seien,
hätten die Punkte erreicht , von denen ein enges Zu¬
sammenarbeiten möglich sei . In Zukunft würden diese
Streitkräfte die südliche Armee bilden zum Unter¬
schiede von der nördlichen Armee unter Botha , die
die Walfischbai als Basis habe . Wenn die südliche
Armee bisher keine so ernsten Gefechte gehabt hätte
wie das Nordheer , so sei ' das lediglich eine Folge
der Taktik des Feindes , der den Aufmarsch der Unions¬
truppen behindern und verzögern wolle und sich des¬
halb in keine Schlacht einlasse . In dem Befehl heißt es
dann weiter : „ Die Abteilung des Generals Sir Dun-
can Mackenzie hat , nachdem sie erst aus strategischen
Gründen infolge der Revolution aufgehalten worden
war , den Vormarsch begonnen , seine Vorhut erreichte
die Abreilung des Obersten Gelliers , der gegen See¬
heim vorrückt . Oberst Berrange rückte von Kimbcrleh
über Kuruman durch die Kalahariwüste und beschwer¬
liches Gelände gegen das Herz des feindlichen Lan¬
des vor . Oberst van Deventer erwarb sich große Ver¬
dienste . indem er mit dem Südheer durch die Ver¬
teidigungslinie des Feindes nach der Grenze zog und
den Marsch nach der Uebergabe Kemps gegen Norden
300 Meilen weit durch ein äußerst beschwerliches , ge¬
birgiges Terrain mit großen Sandflächen in einer
Gegend fortsetzte , die der Feind zur Wüste gemacht
hatte . Van Deventer zog mit starken berittenen Ab-
reilungen durch und längs des Karrasgebirges noch
Seeheim und Keetmanshoop ; er wurde wegen seiner
Verdienste zum Brigadegeneral befördert.

Ein englisches Schlachtschisi beim Zeppelinangriff
beschädigt.

: : Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß bei dem
kürzlichen Zeppelin -Angriff auf dem Tyne auch ein engli¬
sches Schlachtschiff erheblich beschädigt sein soll.

Ein zurückgewiesener englischer Protest.
: : In einer schriftlichen Antwort auf eine Anftage

erklärte Staatssekretär Grey , die britische Regierung habe
in Washington gegen die Reparatur des Hilfskreuzers
„Pinz Eitel Friedrich " in Newport News auf Grund des
Artikels 17 der Haager Konvention protestiert . Die ameri¬
kanische Regierung habe die Begründung des Einspruchs
nicht anerkannt , da ein durch die See und nicht durch die
Tätigkeit des Feindes an Schiffen entstandener Schaden
ausgebessert werden dürfte . Die Regierung habe sich auf
die Bestimmung berusen , daß die Lokalbehörden der neu¬
tralen Macht über die Notwendigkeit der Reparatur ent¬
scheiden sollen.

Leider sah sich der Kapitän des „Prinz Eitel Friedrich"
doch gezwungen , sein Schiff internieren zu Irf damit es
nicht den Engländern in die Hände falle.

, in sc: Tn,'c . c-l Talgtundes eiuco 7: upp Diciei lüaudc-
(titelten Miliz . . . sie waren zu fern , um sie an ihrer
primitiven Uniform zu erkennen , aber die Läufe ihrer
Flinten blitzten in ven letzten Strahlen der Sonne ; wir
sahen , wie sie in großer Hast durch eine Allee vahineilten,
die von der Chaussee rechtsab auf ein stattliches herrschaft¬
liches Gebäude zusührte . Sie umgaben einen mit einem
Tuche überspannten Karren , der von zwei voreinauver ge¬
spannten Pferden gezogen wurde . . . wir konnten wahr¬
nehmen , wie sie in hastiger Flucht auf die Pferde ein¬
hieben , um sie im Laufen zu erhalten . Es mochten ihrer
zehn oder ein Dutzend sein — ein Reiter führte sie, in dem
einer unserer Ulanen , der sich eines Fernglases erfreute,
einen Gendarmen erkennen wollte.

Der Karren , den sie führten , mußte , so schlossen wir
aus ihrer Eile , ihn in Sicherheit zu bringen , Verwundete
enthalten — vielleicht auch flüchtige Weiber und Kinder
aus der Nachbarschaft , vie , beim Anblick unserer Lanzen¬
fähnlein von Schrecken ergriffen , sich vor uns deutschen
Barbaren in Sicherheit bringen wollten.

Zwischen den Vorgebäuden ves Edelhofes verschwand
der ganze Haufe.

Es mußte Chateau Giron sein , dieser Edelhof , just
der , den wir bestzen sollten . Wenn die flüchtige Bande sich
da hineinwarf und es verteidigte , so hatten wir die Aus¬
sicht auf ein kleines Gefecht , bevor wir und unsere Tiere
zur Ruhe kamen . Doch war es nicht wahrscheinlich , daß
sie den gefürchteten Ulanen die Stirn bieten würden.
Ihre Flucht da unten durch die Allee deutete auf panischen
Schrecken.

Wir setzten also ruhig unfern Marsch fort , erreichten
die Allee und bogen in sie ein . Ich sandte zwei Eklaireurs
vorauf . Sie kamen , nachdem sie den Schloßhof überblickt,
mit der Meldung zurück , daß sich kein Feind mehr dort
sehen lasse , und alles sicher scheine . Unser Schwarm hielt
bald vor dem eisernen Gittertore des Schlosses : ein
äußerst verdrossen anschauender Mann in blauem Kittel
öffnete es ; jenseits eines Rasens , der den Schloßhof aus¬
füllte , erhob sich das Herrenhaus . Auf dem Treppen-
pcrron stand eine Gruppe von Leuten , die unser Nahen
neugierig beobachteten . Ich nahm eine Dame von hoher
schlanker Gestalt wahr.

1 Zur Rechten des Hofes in der Ecke , wo eine niedrig»

Kämpfe mit Mohammedanern t « No

: : Wie Reuter aus Simla meldet , bt
am 18 . April veröffentlichtes amtliches Coi
ein mohammedanisches Heer von ungefähr
sei gegen Hafezkoi , acht Kilometer nordwesh
Chabkadz , vorgerückt , offenbar mit der Uh!
englisches Gebiet einzufallen . Die Mohair,
feuerten auf die britischen Patrouillen am $
Paß . Eine mobile Kolonne geriet mit den Mol
danern in Kampf , wobei 100 Mohammedaner
und verwundet wurden , worauf der Feind sich
zog und "ute . Die Khans und Notabel»
Distriktes Peshawar hätten Hilfe geleistet
vornehmste . . . . Mlahs weigerten sich , die Beive
unterstützen . Afghanische Beamte hätten die 'm
medanischen Afghanen verhindert , an der
teilzunehmen.

Kleine Kriegsnachrichten.

* Die Verhandlung gegen Mohammed Khalst
das Attentat auf den ägyptischen Pseudo - Sultan r«

nommen hatte , kam am Dienstag zum Abschluß $ nd auch vo
hammed Khalil wurde zum Tode durch den Zt» »rinak oder
verurteilt . % en imr *

* Nach einer Meldung des Lyoner „ Rondells » werteres
aus Paris beabsichtigt die französische Heeresver, Der gege
tung , angeblich infolge zahlreicher schwerer nitschlano
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düngen , welche Soldaten am Kopfe erlitten habe« W jü <ht
- - - . . . sich keinfranzösische Käppi durch einen Stahlhelm zu etfct L 'v r
welcher den Nacken , die Schläfe und die ganze § überkugeln
bedeckt . Das Gewicht des Helmes betrage 800 Cfe lsere Fraue

* Durch Einstellung des Dienstes der DlW rn hatten,
linien ist jeder Passagier - und Postverkehr « 8n
England und Holland unterbrochen . ? ngsnntteln

* „ Daily Telegraph " meldet aus JohanM . °ü,"  9*
vom 20 . Mai : Ein Gerücht sagt , daß Maritz bg ttm’un0 m
Anloga entkommen sei . und sich ' auf einem na'ck Wr ungsmiti
lien bestimmten Fahrzeug eingeschifft habe . " te wir

Nach einer Rotterdamer Meldung ist der U
Kampfer „ Clara Nicolym 108 " nach Kuxhaven
gebracht worden . ?|C ^rotkai

* Im englischen Unterhause erklärte der Ztz sie wird
sekretär Lloyd George , daß mehr als 36 Divism i, wenigster
Engländer , also über 720 000 Mann , im Felde stäni,
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Ansere wirtschaftliche Kxast.
Elite Nntcrrevuilg mit Staatssekretär Dr . Helfferit

: : Gegenüber einem amerikanischen Journch Mch &« « «
hat sich Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich in ^
Unterredung über die Folgen des Wirtschaft »!
wie folgt ausgesprochen:

„Wenn der gegenwärtige Krieg mit Silberki
entschieden werden soll , so ist Deutschland zur
nüge vorbereitet . Auch wenn Wallstreet (d . i . die
einigten Staaten ) mit den Verbündeten ist
Deutschland nichts zu befürchten ! Das deutsche
hat in den beiden Kriegsanleihen gewaltige S
ausgebracht und , nach meiner Meinung , wird

vie - ritte Kriegsanleihe im Herbst d.
wenn der Krieg so lange dauert , denselben &
schlagenden Erfolg haben wie die vorhergehenden
Der Reichstag hat bisher 20 Milliarden Kriegs «!'
bewilligt . Ueber 13 Milliarden sind bereits gezei
Ick glaube , daß die gezeichneten Anleihen bis i| gen, einet
nächsten Oktober oder November ausreichen ve» lichten Fist
sollte der Krieg bis dahin währen . Im Falle is l die gar
der Krieg länger anhalten würde , so kann ruhig « einzubi
dritte Kriegsanleihe ausgeschrieben werden - , riese Tat
Kosten des Krieges werden in Deutschland feW 1 unhaltbar!
zahlt ; alles , was das deutsche Volk , das Heers archtung,
die Marine benötigen , wird im Lande selbst anZ
ttgt . Das gezeichnete Geld bleibt deshalb im W
Wenn wir Kriegsmaterial ankaufen , so kommt«
dafür ausgegebene Geld der deutschen Industrie . M
deutschen Arbeitern zugute . Den,halb , wenn w«
April 9 Milliarden aufbringen und sie bis z-:m
verausgaben , so geht das Geld zum Volk
das es hergab . Das deutsche Volk hat heute
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oer vorspnugeuoeu Nebenhäuje : oerbano , staM
Karren , der ganz so aussah , als müsse es der sein,
inmitten der flüchtigen Franktireurs wahrgenw
Von den letzteren war nichts mehr zu gewahren.

Ich ritt vor , der Schloßtreppe zu ; ein älterer
mit scharfen Zügen und bleichem Teint stieg die Tre,
stufen herab , mir entgegen . Zugleich sah ich die
unserer Annäherung sich wenden und in das Anne«
Gebäudes zurückgehen : doch hatte ihre Bewegung
Fluchtähnliches ; sie ging so ruhig die paar Schritts
den breiten Perron und in das offstehende Portal f
als ob es sich bei der Verhandlung mit uns um e>»
tägliches handle , das sie den Leuten überlassen könne^

„Was ist des Herrn Begehren ? " sagte der aä«
auf der untersten Treppenstufe stehenbleibend . in «
nur vom elsässer Dialekt gefärbtem Deutsch.

„Der Krieg , verehrter Herr, " versetzte ich. flU®
Sattel springend , „bringt unterschiedene Gäste:
Rosse , zwölf Reiter ; ich selbst bin der verhäng!
dreizehnte ; für die Rosse begehren wir Futter und
für die Reiter Kost und Quartier , auf wie lanü^
wissen wir nicht ; hoffentlich lange genug , um
Beweis zu geben , wie liebenswürdige und anspl^
Leute wir sind , wenn man uns liebenswürdig und
lich entgegcnkommt ." - I

Die Gpsichtszüge des Herrn hatten sich,
dieser Mitteilung verlängert und waren womog " "
bleicher geworden . Auch sah ich, daß die Grupp, .,
Leuten , dem Aeutzern nach Domestiken , auf dem
über mir in eine gewisse Bewegung geriet — sie
erschrocken zusammen . Es müßten also mehrere
ihnen sein , die Deutsch verstanden . ^

„Sie wollen sich hier einquartieren , auf "‘L
Tage ? " fragte oer ältere Herr , viel weniger lam.
anfangs gesprochen . „ c,fi
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„Sie brauchen nicht darüber zu erschrecken.
uv , „es sei denn , Sie hätten deen Haufen bfltm
den wir vorhin wahrnahmen , hier im Hause ve' 0
Es würde alsdann unserer Einquartierung r«n
Störung des Hausfriedens vorhergehen müssew "^ 7?
sonst *n keiner Weise zu unterbrechen gedenke «. , <„u

(Fortsetzung



Tparkassenvestand von 20 MiNiarde«,
. .< tzi-le Sparkassenzahler für die letzte Kriegsan-

KP . < _ i- U/yfuyn  Söv*  SYT/rwrofZeichnet haben. Während der Monate Januar
-r-bruar d. I . haben sich die Geldanlagen der
£r.-en  um mehr als 600 Millionen Mark erhöht,

^ «-raleichen Sie nun unsere Lage mit derjenigen
Reichs, dessen einzige langfristige Kriegsanleihe
^ckerliche Summe von 300 Millionen Francs
f . hatte: ein Tropfen in ein Wasserfaß! Frank¬
deckt deshalb seine Kriegskosten mit Schatzscheinen,
dies borgen Frankreich, England und Rußland

,ktia in den Vereinigten Staaten . Frankreich
det der Banque de France 5 Milliarden Francs

außerdem mehrere Milliarden für unbezahltes
Material . Das ist eine mehr als ungünstige

“Leiter sagte der Staatssekretär : „Deutschland kann
ausgehungert werden! Wir verfügen über genü-

nde Nahrungsmittel, um das ganze Volk bis Sep-
oder Oktober ausreichend zu versorgen. Die

Aussichten auf eine gute Ernte
auch vorhanden. Uebrigens. wenn unsere Ernte

Mal oder auch etwas unternormal ausfällt , so
3en wir bis August schon reichlich Getreide, um
, weiteres Jahr oder länger aushalten zu können.
Der gegenwärtige Krieg ist zwischen England und

itschland ein wirtschaftlicher geworden, aber wer
! nicht mit Eisen und Stahl niederzwingen kann,

sich keine Hoffnung machen, daß wir uns mangels
'»erkugeln oder vielleicht durch die Furcht, daß
xe Frauen, Kinder und Nichtkämpfer zu verhun-

„i hätten, mürbe machen lassen . . .
Zn normalen Zeiten beträgt der Import von Nah-

'smittelu nur 8 Prozent unseres Bedarfes. Seit
,..aten ist das Volk durch eine getragene Ein-
Änkung in der Lage gewesen, von unseren eigenen
srungsmitteln zu leben, und wenn die Ernte aus-
4. wie wir sie erwarten dürfen, dann werden wir
l August mehr Getreide haben, so daß wir dem
lke wieder mehr Brot bewilligen können,
sie Brotkarte war einer unserer größten Erfolge,
i sie wird voraussichtlich weiter Anwendung fin-
, wenigstens bis Ende des gegenwärtigen Krieges."

Der Unterseebootkrieg.
i englisches Unterseeboot in der Nordsee vernichtet.
: Berlin, 21. April. (WTB.) In letzter Zeit sind
'ach britische Unterseeboote in der Deutschen Bucht

Nordsee gesichtet und wiederholt von deutschen Streit-
e»angegriffen worden. Ein feindlichesU n t e r se e -

»t wurde am 17. April versenkt . Die Vernich-
iLweitererUnterseebooteistwahrschein-
l aber nicht mit voller Sicherheit festgestellt worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
Behncke.

deutschen Unterseeboote als Herren zur See.
Ly Ein in diesen Tagen von einer Unternehmung
'gekehrtes deutsches Unterseeboot hat den engli-

Frschdampfer„Glencarse" an der schottischen
mn der Nähe von Aberdeen aufgebracht und ist

Dm in einen deutschen Nordseehafen eingelaufen.
Mem unserer Unterseeboote ist es also möglich
°n, einen an entlegener feindlicher Küste aus¬
sen Fischdampfer in langsamer Fahrt unbehelligt
me ganze Nordsee hinweg in einen deutschen
mnzubringen.

Tatsache kennzeichnet in schlagender Weise
"̂ Haltbarkeit der von englischer Seite verbreiteten

ptung, daß die britische Flotte die Nordseesiche.

Die Kämpfe der Türken.
. . bricht des türkischen Generalsiabrs.
ME,,Erkische Große Hauptquartier teilt unterm

k" wit : Auf der kaukasischen Front hat sich
„ij? 01* Bedeutung ereignet. Zwei feindliche Pan-
tw?r* gestern in Zwischenräumen aus wei-
* «Hc nöe °§ ne  Erfolg über hundert Granaten

unsere Batterien an den Dardanellen geschleu-
,e  A nicht für nötig hielten, das Feuer zu er-

^ie Engländer , welche südlich von Ahvaz
^ ^ kden am 12. d. M. in der Frühe von un-
Li-̂ pen angegriffen und nach einem bis zum

dauernden Kampf gezwungen, sich in den
j ihres Lagers zu verbergen. Das Feuer,

°n unserer Artillerie gegen vier ihrer Schiffe
a? " nd kleine — und gegen zwei Mo-

-gj, gbffnet wurde, beschädigte zwei von diesen
IEL ^uf unserer Seite wurde ein Mann getötet

»icht beka Verluste des Feindes sind

Politische Rundschau.
)et ^ skung der deutschen Prisenordnung.
. bxx̂ chsanzeiger" veröffentlicht eine Äbände-
bem̂ nsenordnung vom 30. Sept . 1909, die
* h®r°fen Hauptquartier , 18. Styril, datiert

t sich hierbei um eine Anpassung an
8 unserer Gegner. Im einzelnen wird

*.tttti) aufgemacht, einmal der Gegen-
" ^ wfse, die als absolute Konterbande an-^moen. dann derjenigen, die als relarivenbe die. ru gelten haben, und endlich solcher,
Mrim, erbande nicht erklärt werden können,
dexk^ ung' die mit ihrer Verkündigung in Kr alt

* zwar die bestehende Prisenordnung,
' *Rücksicht^ ehrlich neutralen Mächte nach

lStt H- kland.
"Naasbode" meldet, daß Dr. Nolens nach

9«i$ en ^i , um die Wiederherstellung der
,!' Dl &*otncittfc(jen Vertretung beim Vatikana Man nehme an,daß Nolens der neue

werde.
& Chi»«.

>i- Aernehmen mit Japan haben russische
^lnesische Stadt Kaickaar besetzt. Ferner

sind Stadt und Bezirk Kirin in ' der Mandschurei
von aus Mukden vorgerückten japanischen Abteilun¬
gen besetzt worden.

i Im englischen Unterhause erwiderte der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Sir Edward Greh auf ver¬
schiedene Anfragen über die Verhandlungen zwischen
China und Japan , er sei nicht in der Lage, Erklä¬
rungen über diese Verhandlungen zwischen zwei an¬
deren Mächten abzugeben. Die chinesische Politik der
britischen Regierung werde nach wie vor durch den mit
Japan bestehenden Vertrag bestimmt. Dieser bezwecke
die Erhaltung der gemeinsamen Interessen aller Mächte
in China durch Sicherung der Unabhängigkeit und

Jutegrität der chinesischen Republik und den
Grundsatz glercher kommerzieller und industrieNer
Rechte aller  Natwnen rn China. Die britische Re¬
gierung stehe in beständigem Verkehr mit ihren Ver-
tretern in Japan und China sowie mit den kommer-

^Petschaften daheim und im fernen Osten,
die an diesen Verhandlungen interessiert sind. Das
HE möge sicher sein daß die Regierung nach wie
vor sich bemühe, die offene Tür für den britischen
Handel in ganz China zu ichern. — Grehs Spezia¬
lität , mit vielen Worten nichts Bestimmtes zu sturen
und jeder bindenden Auskunft aus dem Weae zu «eben
bewährt sich auch in diesm ErklLngVn ^ 3 9 5 '

Lokales.
. . F Kirchliche Auskunftsstekle für Vermißte. Da
die Anfragen über Vermißte bei den kirchlichen Behör-

rn immer grlHerer Zahl eingingen, hat der Bischof
von Paderborn , Dr. Karl Joseph Schulte, auf Anre¬
gung des Apostolischen Stuhles und im Einverständ-

den deutschen Bischöfen bereits im Januar
dieses Jahres eine Auskunftsstelle für ganz Deutsch-
land ms Leben gerufen. Ungefähr 10 000 Anfragen
find bereits eingegangen, von denen etwa 1200 in ver-

n furcSeC  ZA erledigt werden konnten. Die
Auskunftsstelle sammelt die Anfragen über deutsche
Vermrßte ohne Unterschied der Konfession und ver-
Mittelt sie an die Zentralen im feindlichen Auslands,
von wo sie dann in die einzelnen Lager und Lazarette
gelangen. Die von dort aus einlaufende Nachricht
^d dem Fragesteller dann umgehend zugesandt. Die

unö  Auskunftserteilung erfolgt kosten-
ws . Alle Anfragen sind zu richten an das Bischöfliche
(Westfalen)"" "* (Abteilung Auskunftsstelle) Paderborn

— I « der heutige « Nummer beginnt der Ab-
druck eine« neuen Romans von Leoin Schücking aus dem
Kriege 1870—1871 b-titelt: „Pulver u» d Gold ", auf
welche» die geehrten Leserinnen und Leser hierdurch hinge¬
wiesen werden.

)( Schierstem . Vom Tode deS Ertrinkens gerettet
wurde da« 4 jährige EöhncheN de« TaglöhnerS August
Funk,  das beim Spielen in den Hafen gefallen war. Der
Fischer Sieinheimer konnte noch rechtzeitig beispringen.

Schierstem . Da die Aufnahmeschüler vielfach un¬
pünktlich zur Schule komme», so wird hierdurch der Stun¬
denplan für diese Klaffen veröffentlicht:

Halbklaffe VIII » (Vertretungsklaffe.)
Montag 9—J1  und 2—3

. Dienstag 9—12
Mittwoch S—12
Donnerstag9—12
Frriiag 9—12
Samstag 9—12

Klaffe VIII b (Klassenlehrer Herr Dapper).
Montag 10—12
Dienstag 9—12 und 2—3
Mittwoch 10—12
Donnerstag 10—12 und 2—4
Freitag 9—12
Samstag 10—12
Klaffe VIII c (Klassenlehrer Herr Hartmann).

Montag 10—12 und2—3
Dienstag 10—12 und 2—4
Mittwoch, 9—11
Donnerstag 10—12 und2—4
Freitag 10—12
Samstag 9—11
Kartoffelauba « auf der RettbergSau . Ein

großer Teil des Weidegeländes der Pferdezuchtgenoffenschaft
für den Stadt- und Landkreis Wiesbaden auf der König¬
lichen Domäne Rettbergsau ist durch dir Verwaltung der
Genossenschaft zum Anbau von Kartoffeln bestimmt wor-
den. Es handelt sich um eine Fläche von über 3b Mor¬
gen und ist zu hoffen, daß der leicht durchlässige Sandbo-
den der Rheininsel auch eine reiche Ernte im Interesse der
Volksernährung liefern wird. Das Saatgut wurde durch
die Laww nichaOskammerv rmittelt.

Billige Jagden . Aus Ni derh-ff-n wird berichtet:
Di- G nun ö j g ft .be* — auch  i >e Bcgtenencheinung
des Krieges — jetzt so wenig Liebhaber, daß sie, wie ver¬
schiedentlich gemeldet wird, zu außerordentlich niedrigen
Pachtsummen vergeben werden.

Wabern , 22. April. Gestern wurden hier die ersten
Spargeln gestochen. Eine Seltenheit. Des Weiteren kamen
beute die ersten Schwalben an und besetzten ihre alten
Brutstätten.

Hüufeld , 22. April. Die diesjährige Schulaufnah-
me in der Volksschule in Leimbach brachte ein seltenes Vor¬
kommnis. Unter 17 aufgenommenenA-B-C-Schützen be¬
fanden sich drei  Zwillingspaare, alle gesunde kräftige
Kinder

Büdingen (Oberheffen), 22. April. Der Kreisaus-
schuß hat verordnet, daß Kinder unter3 Jahren nur eine
halbe Brotkarte erhalten dürfen, und daß die Bürger¬
meistereien berechtigt sind, ersparte Brotkarten an solche
Personen abzugeben, die unter besonders ungünstigen Um¬
ständen körperlich schwer arbeiten. Mehr als 100 Gramm
täglich dürfen aber dadurch Niemandem zugelegt werden.

Der andere Hindenburg.
: : In dem Winterkrieg an der Ostgrenze hat sich

auch ein zweiter Hindenburg um das Vaterland große
Verdienste erworben. Aehnlich wie der Feldmarschall
hat auch dieser andere Hindenburg , wenn auch nur
in kleinem Kreise, den Russen manchen Aerger be¬
reitet. Es ist, so schreibt ein Mitarbeiter dem „Mem.
Dampfboot", ein starker Schleppdampfer, der den Na¬
men „Hindenburg" trägt und der mehrere Monate
hindurch auf den ostdeutschen Gewässern.̂ uhr . Dieser
andere „Hindenburg" trat mit einer Besatzung von
Marinelandsturmleuten in Dienst. Sein Verwendungs¬
zweck war ein verschiedener. Mehrfach ist er mit den
Russen im Gefecht gewesen. Hauptsächlich wurde er
wegen seiner starken Maschine zum Kampf gegen das
den Russen freundliche Eis verwandt . Um die Jahres¬
wende schleppte er einige Motorboote des Freiwilli¬
gen Motorbootkorps, die in der Memel in Gefahr
waren, einzufrieren, nach Königsberg. Auf der Memel
hatte er schwere Tage. Während am Nordufer die
Russen standen und die deutschen Dampfer und Boote
beschossen, mußte „Hindenburg" als Eisbrecher dienen,
um die Bildung einer festen Eisdecke zu verhindern,
auf der die Russen hätten den Fluß überschreiten
können. Als schließlich der Winter doch mächtiger
war , hatte „Hindenburg" kurze Zeit Winterruhe , aber
bald trat er wieder als Eisbrecher in Erscheinung, um
sich dann schließlich noch in Memel nützlich zu machsn,
wo er bis jetzt gewirkt hat. Im Sommer wird er nun
wohl etwas mehr Ruhe haben. Er sollte ursprünglich
auf den Küstengewässernbei Riga das Wasser durch¬
eilen, bevor er zum deutschen Militärdienste kam.

Der österreichische Gcneralsiabsbcricht.
2/ T22' April . Amtlich wird verlautbart:

L" Rusftsch-Polen und West-Galizien vereinzelte Ge-
schutzkampfe. An der Karpathenfront wurde ein er»
n ent er Ansturm  gegen unsere Stellungen an und
berderselts des Uzsoker Passes blutig abqe-
wlesen.  Bei heftrgen Angriffen , die teils in wir-
kungsvollstem Feuer unserer Artillerie zusammenbra-

d" rch Gegenangriffe der Infanterie zurück
geschlagen wurden, erlitt der Feind schwere Verluste.
Vor den Stellungen einer vom Feinde wiederholt
angegriffenen Kuppe li'egen allein über 409 russische
Lerchen Das Infanterie -Regiment Nr . 12, die Braffoer
und Marosch und Bassar Helyer Honved Jnfantecie-
Regrmenter Nr . - 4 und 22 sowie die gesamte an den
Kämpfen beterlrgt gewesene Artillerie haben tich be¬
sonders ausgezeichnet. 1 20 0 Russen  wurden ae-

~ 3tt  den sonstigen Abschnitten der Kar¬
pathenfront , dann rn Südost-Galizren und in der Bu¬
kowina starke Geschützkämpfe und Geplänkel.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 33 . April.

W- T. B. Großes Hauptquartier , den SS . April
(Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « den gestrigen Abendstunde « stießen wir

aus unserer Front Steenstraate östlich Lange'
mark gegen die feindlichen Stellungen nördlich
und nördöstlich von Upern vor . In einem An¬
lauf drangen unsere Truppen in 9 Kilometer
Breite bis ans die Höhen südlich Pilkem «ud
östlich davon vor . Gleichzeitig erzwangen sie sich
in hartnäckigen Kämpfen den Uebergaug über
den Aserkanal bet Steenstraate und Het Sas,
wo sie sich auf dem westliche» User festsetzten.
Die Orte Laugemark , Steeustrate , Het Sas nnd
Pilkem wurden genommen . Mindestens ISO«
Franzosen nnd Engländer und SO Gesch ütze, da¬
runter vier schwere englische, fielen in unsere
Hände.

Zwischen Maas und Mosel war die Ge-
fechtStätigkeit wieder lebhafter . Die Artillerie¬
kämpfe waren besondes heftig bei Combres , St.
Mihiel , Apremon t und nordöstlich Flirey . Feind¬
liche Jufauterieaugriffe erfolgten nur im Wald¬
gebiet zwischen Ailly und Apremont . Hier
drangen die Franzosen an einzelnen Stellen in
unsere vorderste« Gräben ein, wurden aber zum
Teil wieder hinausgeworfeu . Die Nahkämpfe
sind noch im Gauge . Der von uns genommene
Ort Embermanil Avricourt , der gestern von den
Franzosen in Brand geschossen wurde , ist von
unseren Vorposten geräumt . Die Höhen nörd¬
lich und südlich des Ortes werden gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B. Berlin , 33 . April ^Amtlich) .
Die deutsche Hochseeflotte hat in letzter Zeit
mehrfach Kreuzfahrten in der Nordsee aus-
gesührt und ist dabei bis in die englischen
Gewüsser vorgestosten. Aus keiner der
Fahrten wurden englische Seestreitkräste
angetroffen.
Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs,

gez. Behnke.

■



Bekanntmachung . I
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Handel

und Gewerbe gestalte ich widerruflich , auf Grund des
§ 105c der Gewerbeordnung , daß 1 Arbeiter in jeder Bäcke¬
rei an Sonn - und Festtagen von 6 bis 7 Ubr Abends
mit Ansehen des Sauerteigs für Roggenbrot beschäftigt wird.

Wiesbaden,  den 12 . April 1915.
Der Regierungspräsident.

Wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 21 . April 1915.

£ Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Nach Anhörung des Ortsgerichls Hierselbst wird hier¬

mit bestimmt , daß die Tauben vom 23 . April 1915 ab
drei Wochen lang in den Taubenschlägen gehalten werden
müssen . Uebertretuogen werden unnachsichtljch bestraft.

Bi er stabt,  den 22 . April 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n . I

Auf Grund des 8 380 Abs . 2 des WaffergefetzeS vom
7 . April 1913 (G .-S . S . 53 ) und gemäß 8 *6 der Au »-
führungSanweifung IV zum Waffergefetz weise ich darauf
hin , doß ein Rechr, einen Wasserlauf in einer der im 8 46
bezeichneien Arten zu benutzen (vergleiche auch 8 379 da¬
selbst). mit Ablauf von 10 Jahren nach dem Inkrafttreten
des WassergefetzeS, d. i . am 1. April 1934 , erlischt, wenn
nicht vorher seine Eintragung in das Wafserbuch beantragt
ist. Auf Rechte , die im Grundbuch eingetragen sind, ist
diese Vorschrift nicht anzuwenden . Der Antrag kann nach
8 183 Abs. 1 bei der Unterzeichneten Wafserbuchbebörde,
oder bei der zuständigen Wafserpolizeibehörde (8 342 ) schrift¬
lich oder zu Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden,  den 29 . März 1915.
NamenS des Bezirksausschusses

(Wasserbuchbehörde ) .
Der Vorsitzende.

I . V .: Menzel.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf eine zu meiner Kenntnis gelangte

verschiedenartige Auffassung hinsichtlich der Strafbarkeit
von Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz vom 4 . August
1914 , betreffend Höchstpreise für den Handel mit Nahrungs¬
mitteln usw. weise ich hierdurch besonders auf den Z 6
Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des HöchstpreiSgesktzeS
vom 17 . Dezember 1914 (Regierungs -Amtsblatt Seite 550)
hin , wonach nicht nur der , welcher di« festgesetzten Höchst¬
preis » überschreitet , sondern auch der bestraft wir,  wn
einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffo -der «,
durch den die Höchstpreise übe ' ickntt -n werden , oder sich
zu einem solchen Ve -nag ' e-bretet . Die Uebereinstimmung
zwischen Verkäufe und Käufer über «inen die Höchstpreise
übersteigenden Kaufpreis schließl asto die Strafbarkeit für
einen oder den anderen Teil keinesfalls aus.

Da diese Bestimmung , namentlich beim Kartoffelver¬
kauf der Produzenten an Händler z. Zt . nicht überall be¬
achtet zu werden scheinen, ersuche ,ich, sie nochmals allgemein
bekannt zu machen.

Die vorstehende Verfügung bringe ich im Anschluffe
an meine Bekanntmachung , betreffend Höchstpreis « für
Speisekartoffeln , vom 13 . ds . MtS . in Nr . 44 beS KreiS-
blatteS , zur allgemeinen Kenntnis.

Zur Beseitigung bestehender Zweifel über den Begriff
„Eoalkartoffcl " mache ich darauf aufmerksam , daß nach der
Bundesratsverordnung vom 31 . März 1915 — R . G . Bl.
E . 203 — als Saatkartoffeln nur Kartoffeln verkauft
werden dürfen , die aus Saotgutwirtfchaften stammen , die
von der deutschen LandwirtschaftS -Gesellschaft oder von
landwirtschaftlichen amtlichen Vertretungen anerkannt sind.
Uebrigens gelt -n vom 26 . dS. MtS . ab die festgesetzten
Höchstpreise auch für Saatkartoffeln.

Wiesbaden,  den 17 . April 1915.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Jicisch-Uerkauf
aus der Garnison -Schlachtung Mainz

Liebfraueustratze und
Heidelbergerfatzgaffe

Täglich nachm 3 Uhr nnd abends 6 Uhr
Kopffleisch , Leber , Lunge Milz , Herz,

Ochsenschwänze , Nieren,
ferner Zungen , Nierensett , g .n u d ausglaffen,

Lenden und Roastbeef prima Qualität.

Prima Rindfleisch 70
ver Pfund ■ ■ ■4per Pfund

Prima rein Schweineschmalz per Pfund 1.30
OOGGOGOOGO » OGGGGOOGO

Achtung! Trotz de « kolossale « hohe«
Btehpreise « !

bringe ich von Freitag ä
ab zum Verkauf : Prima jnnges fettes

Achtung!

70 .Rind - « . Ochfeufleischalle Stücke per Pfd. nur
<n lalle Stücke: Keul , Nierenbrate » , QR „
?ßrtma Kalbfleisch Bug , Brust . per Pfund « « r ~»S>

Saatkartoffeln „Kaiserkrone"

Daher immer der große Andrang , weil ich meiner geehrten Kund¬
schaft stets prima Ware liefere zu den billigste « Preise « . [838

Stets frisches Hackfleisch per Pfund 80 Pfg

Jakob Goldschmidt , Mainz
Aug « sti« erst »aße 27, : Telephon 1942.

Tel . 4347 S . Weiß , Nordenstadt . Tel . 4247

Bekanntmachung.
Ab 15 . April l. I ». sind

die bahnamtlichen Rollge¬
bühren für Eilgut un d Fracht¬
gut bei der täglichen regelmä¬
ßigen Fahrt
für die ersten angefangenen

50 kg auf 45 Pfg.
für je weiiere angefangene

25 kg auf 25 Pfg . und
der Mindestvetrag auf 45 Pfg.

Bierstadt vorüber , ehend
erhöht worden . [356

Wiesbaden , 19 April 1915
Kgl . Eisenbahnverkehrsamt

Farbe zu Hause

Fiirwenioe Pfennige jj
hann jede Hausfrau r

Kleidungsstückeu.S?offgj
aller Arf , aus : Wolle,

Halbwolle , Baumwolle , u.s .w.

prachtvollu.echt färben.
, Alle Farben a 10 u. 25Pfg. 1

Man fordere ausdriichlicn
Heitmann '! Farben .!
5chu(7mirke: Futhskopr im Stern.®

Jedes andere Fabrikat eurikKweisen.l

Mist.
2— 8 W zu verkaufen.
Biersladt . TaunuSstr . 28.

A . Seid . [355

flufs Brol
ZuckerrObenkrauf (sowVo pSi8Pl |^ nta
Rheinisches Obstm us *25:1 SÄp
Gemischte Marmelade- 30 ?| U
Zwetschen -Marmelade-35[
Apfel-Gelee rersusst „40?r 5e
Rhein.Apfelkrauf säuert•65 ?\
Eröbeer- ifl Apriloseii-Marmelade*65?

' Die

Süssrahm -Marjarine pfd .95?| j

pflanzenbutter pnmageit>« „95?-|m [3of
fein , KR Pf mittel  KO Pf g™,h,8 AfipfiSnbalibettb

llCrStß Pfd . S) d Pfd . Pfd , TrW »Mbeuen
r « _ _ »Anrichtunc

KClS bessere Sorten Pfd . ÖO Pf -55 Pf '50 P' | ^ »och 1
' ■Beratungen

«Lchsten Ta
EfbSenSrttne mit Schalen. . Pfd.38

Aus d

„ erüne , geschalte . . . Pfd.
- - xung eines

. . gelbe , geschälte . . . . Pfd . DDKpe}toe<ft ut
” T *gt. Wie

-mische JndSöhnen d«nte. Pfä. allen
klü«Wtivurfes k

rveiase . Pfd . 05 Monovi
” Btünben ft

, ... . 45fi « Reichst
„ geschalte. Pfd - ™ Negierung

■ » wn wF 9
LinSen soweit Vorrat . Pfd . i 1

sung zu
>e Frage
egelt wi
jetzt in
Regiere
daß i
der Rc

Nach La
Mng zu
Aussicht
' festh-

^aizkaffee echter, io Se. . pfa .45p
Gerstenkaffee los» pfd 42p

Malz- nnd Gerstenkaffee bei grösserem

Quantum billiger. re zu er

Petroleum
bestes raffiniertes Sicherheits -Salonöl , soweit
Vorrat , jedes Quantum . . . . Schoppen “

H.Hartstanjj
$ Das o

IteHMt
östlichen
Junten 1
“c sorge,

nach

Mainz . _

Holzstraße 1 . Lotharstraße
« - tmt.
wtiflton:

Jos . Finck
Mainz , Rheinallee 22 :
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ffen,
Schr
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SBer:

glichtrH,

Schiersteiner
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Samstag , den 24 . d. Mts ., abends^
findet in der „Traube " (Besitzer W . Lang)

h -- der P
iete>

l% [ sei . *
Br

jährige

Mitglied ervers amntl^
^alität

statt.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3 . Ergänzunz «wabl d r apsscheidente»

m tg ii rer.
4 W hl dn R chnungSprüfer.
5 Verschi denes . -M

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinens^

est^7 . o
rudertB u
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